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1. Ausgangslage 

Abgesehen von einigen bundesrechtlichen Kompetenzen1 sind die Kantone für den Schutz ihrer 
Bevölkerung verantwortlich. 

Per RRB 2010/311 vom 23. Februar 2010 wurde das Amt für Militär und Bevölkerungsschutz 
(AMB) mit der Erarbeitung einer kantonalen Gefahren- und Risikoanalyse (GRA) beauftragt. Sie 
liefert eine umfangreiche und transparente Grundlage für die Weiterentwicklung des Bevölke-
rungsschutzes.  

Die Zwischenresultate wurden jeweils gegenüber dem Volkswirtschaftsdepartement kommuni-
ziert und erläutert.2 Anlässlich eines Seminars wurde der Regierungsrat über die Resultate in 
Kenntnis gesetzt.3 

2. Mitwirkende 

Mit der interdisziplinären Zusammensetzung des Projektteams unter der Leitung der Katastro-
phenvorsorge im AMB wurde eine breite fachliche Abstützung der Analysen und Resultate si-
chergestellt. Das Engagement der mitwirkenden Personen wird an dieser Stelle bestens ver-
dankt. 

3. Vorgehen 

Insgesamt wurden 23 für den Kanton Solothurn relevante Szenarien aus den Bereichen Natur, 
Technik und Gesellschaft (vgl. Tabelle 1 und Abbildung 1) nach den Grundsätzen des klassischen 
Risikomanagements analysiert. Ein denkbarer Ereignisablauf wurde skizziert und darauf basie-
rend wurde geprüft, wie gut diese Ereignisse mit den aktuell vorhandenen Mitteln bewältigt 
werden könnten. Anschliessend wurden verschiedene Massnahmen evaluiert, welche der Behe-
bung der erkannten Lücken oder der Reduzierung der Risiken dienen könnten. 
 

Natur Gesellschaft Technik 
Erdbeben Anschlag A-Transport* Ausfall IKT 

Hagel A-Waffeneinsatz* Flugzeugabsturz 

Hitzewelle B-Terror* Gefahrgutunfall Schiene* 

Hochwasser C-Terror* KKW-Unfall* 

Pandemie* Dirty Bomb* Störfall C-Betrieb* 

Sturm Flüchtlingswelle Stromausfall 

Tierseuche Hooliganismus  

Trockenheit Versorgungsengpass Strom  

Unwetter   

Tabelle 1: Priorisierte Szenarien 
* = ABC-Szenarien des Bundes 
 
 
 
 
 ________________  

1  Pandemie, Tierseuche, Notfälle bei Stauanlagen, Ereignisse mit erhöhter Radioaktivität, bewaffnete Konflikte, evtl. 
weitere (z.B. Erdbeben). Gestützt auf das BZG. 

2  17. Januar 2011; 6. September 2012; 13. März 2014. 
3  22. Februar 2011. 





5 

 

Schlussbericht (Widmer, 2014a) und der dazugehörigen Beilage (Widmer, 2014b) entnommen 
werden. 
 

Nr. Massnahme 
Umsetzung 

Szenarien1 In Arbeit2 
Voraussichtliche 
Fertigstellung 

1 Aus- und Weiterbildung KFS Diverse X Laufendes Ge-
schäft 

2 Aus- und Weiterbildung RFS Diverse X Laufendes Ge-
schäft 

3 Sensibilisierung/Ausbildung 
der Bevölkerung 

Alle  2015 

4 Geschützter Führungsstand-
ort (VESO) 

Diverse X Laufendes Ge-
schäft 

5 Ereigniskommunikation Diverse X 2015 

6 Warnung und Alarmierung Diverse X 2014 

7 Krisenresistenz Informa-
tions- und Kommunikations-
technologie 

Ausfall IKT, Erdbeben, 
Stromausfall, Versorgungs-
engpass Strom 

X 2014 

8 Elektronische Lagedarstel-
lung 

Diverse X 2016 

9 Beratungsstelle Radioaktivi-
tät 

KKW-Unfall (plus evtl. wei-
tere A-Ereignisse) 

X 2015 

10 Stationäre Personen-
dekontaminationsstelle 

A-Ereignisse  2015 

11 Evakuierungskonzept KKW-Unfall, Anschlag A-
Transport, A-Waffeneinsatz 

 2016 

12 Verifikation Notstrombedarf Erdbeben, Stromausfall, 
Versorgungsengpass Strom 

X 2015 

13 Business Continuity Ma-
nagement 

Diverse X 2016 

14 Hygienemasken – Definition 
von Beschaffungs- und Ver-
teilkanäle 

Pandemie  2015 

15 Diverse Massnahmen Scha-
densereignis Tier 

Tierseuche, A-Ereignisse  2015 

16 Regelung der Gebäudebeur-
teilung 

Erdbeben  2018 

17 Revision der kantonalen 
Bauverordnung 

Erdbeben  2018 

18 Betreuung durch Care-Team Diverse X Laufendes Ge-
schäft 

Tabelle 2: Priorisierte Massnahmen mit Angabe der Kernaussagen betreffend Umsetzung. 
 

 ________________  

1  Für eine ausführliche Auflistung der Szenarien vgl. Beilage zum Schlussbericht (Widmer, 2014b). 
2  Stand März 2014. 



6 

 

4.3 Erwartete Kosten 

Die meisten priorisierten Massnahmen sind organisatorischer Natur. Sie können ohne Mehrkos-
ten und im Rahmen des Tagesgeschäfts der zuständigen Stellen realisiert werden.1 

Bei den verbleibenden Massnahmen werden die erwarteten Kosten nach Abschluss der Vorstu-
die resp. nach Eintreffen der benötigten, derzeit noch ausstehenden Grundlagen ausgewiesen 
werden. 

5. Antrag zur Genehmigung 

Die Projektleitung GRA beantragt beim Regierungsrat die Genehmigung der in Tabelle 2 ge-
nannten Massnahmen. Sie erlauben es, mit vergleichsweise geringem Aufwand die Qualität des 
Bevölkerungsschutzes deutlich zu verbessern. 

Gleichzeitig beantragt die PL GRA dem Regierungsrat, die zuständigen Amtsstellen mit der Um-
setzung der genannten Massnahmen unter Federführung des AMB, Katastrophenvorsorge, zu 
beauftragen. 

6. Weiteres Vorgehen 

6.1 Umsetzung Kanton Solothurn 

Der Regierungsrat nimmt den vorliegenden Bericht zur Kenntnis und genehmigt die Umsetzung 
der darin vorgeschlagenen Massnahmen. Er beauftragt die Ämter mit der Umsetzung der Mass-
nahmen aus ihrem jeweiligen Zuständigkeitsbereich. Ist unklar, welche Stelle die hauptsächliche 
Verantwortung für die Umsetzung einer gewissen Massnahme zu tragen hat, beruft das AMB 
die erforderlichen Fachvertreter zu einer Sitzung ein, damit dieses interdisziplinäre Gremium 
über die nächsten Schritte befinden kann. 

Die Ämter melden den Vollzug der Massnahme bis spätestens zum vereinbarten Termin (vgl. 
Tabelle 2) dem AMB. Die Resultate der GRA (inkl. Priorisierung der Massnahmen) werden alle 
zwei Jahre unter Federführung des AMB überprüft und wo nötig an die Aktualität angepasst. 
Das AMB rapportiert die Ergebnisse dieser Überprüfung und Aktualisierung anschliessend dem 
Regierungsrat. 

6.2 Zusammenarbeit 

Der eingeschlagene Weg der interkantonalen und zivil-militärischen Zusammenarbeit wird bei-
behalten und gefördert. Dabei wird das Hauptaugenmerk auf die Kooperation mit den Nach-
barkantonen gelegt. Dieses Miteinander erlaubt es, die vorhandenen Ressourcen gezielt und ef-
fizient einzusetzen. Zudem können sich die Kantone bei Bedarf gegenseitig ergänzen und un-
terstützen oder der Kanton kann beim Bund subsidiäre Hilfe beantragen. 

6.3 Publikation 

Im Rahmen einer Pressekonferenz2 werden die Medien über die wichtigsten Aspekte und Er-
gebnisse der GRA informiert. 

 _______________  

1  Evtl. bedingt dies eine Veränderung der Geschäftspriorisierung in gewissen Fachstellen, da die verfügbaren Ressour-
cen und erstellten Planungen infolge der zusätzlichen Aufgaben leicht modifiziert werden müssen.  

2  Voraussichtlicher Standort: VESO. 
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Der Schlussbericht und der Kurzbericht werden auf der Website der Katastrophenvorsorge auf-
geschaltet und stehen damit allen Interessierten frei zur Verfügung. 

Die Projektmitarbeiter erhalten ferner eine Printversion der beiden Berichte sowie die wesentli-
chen Zwischenresultate und Grundlagendaten in elektronischer Form. 
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